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1. AUSGANGSLAGE 

Am 2. November 2016 hatte Brigitte Strondl und Mitunterzeichnende das Postulat "Erschliessung 

des Bruderholz in Binningen mit öffentlichem Verkehr" eingereicht. Darin wird der Gemeinderat 

gebeten, zu prüfen und zu berichten, wie die Binninger Bruderholzseite mit dem öffentlichen Ver-

kehr erschlossen werden kann. 

Namentlich erwähnt auf der Bruderholzseite werden die folgenden öffentlichen Einrichtungen: 

 der Friedhof Nord und Süd 

 die Römisch - katholische Kirchgemeinde Binningen 

 das Sonnenbad St. Margarethen mit Schrebergärten  

 die Margarethenkirche 

 die Sternwarte 

 

Als mögliche Zielgruppe wird aufgeführt: 

 Gehbehinderte oder betagte Leute (ohne Auto) 

 Mütter mit kleinen Kindern/Kinderwagen 

Im Weiteren wird auf die fehlende öV - Verbindung aufs Binninger Bruderholz und auf das gute 

Beispiel Ortsbus Oberwil / Bottmingen hingewiesen. 

Mit Bericht an den Einwohnerrat vom 15. Februar 2017 hat sich der Binninger Gemeinderat bereit 

erklärt, mögliche Mobilitätsangebote detaillierter zu prüfen. 

 

Mit dem Postulat Brigitte Strondl wird die Prüfung einer Erschliessung der Binninger Seite des 

Bruderholzes mit öffentlichen Verkehrsmitteln verlangt. 
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2. STUDIE ORTSBUS BINNINGEN (GROBKONZEPT) 

Mit dieser Studie (Bericht vom 11.02.2011) hatten die beiden Verkehrsingenieurbüros Rudolf Keller 

& Partner sowie Glaser Saxer Keller einen möglichen Ortsbusbetrieb untersucht. Wichtige Erkennt-

nisse aus diesem Bericht sind: 

Kapitel 1 (Einleitung): ein Ortsbus im konventionellen Linienbetrieb ist an betriebliche Randbedin-

gungen gebunden (feste Linienführung/Route; feste Haltestellen; fester Fahrplan). 

Kapitel 2 (Beispiel Ortsbus Oberwil-Bottmingen): dieser im Jahre 2007 eingeführte Ortsbus er-

schliesst ein dichtes Siedlungsgebiet und hat sich bewährt. 

Kapitel 3 (Erschliessungslücken in Binningen): die heute in Binningen vom öV nicht erschlossenen 

Gebiete (d.h. ausserhalb 350m-Haltestellen Einzugbereich) beschränken sich auf wenige kleine, in 

der Regel wenig dicht bewohnte Gebiete ("Rest - Spickel"). 

Kapitel 4 (Fahrgastpotenziale): in den vier über die ganzen Gemeinden verteilten (nicht vom öV er-

schlossenen) Spickeln gibt es zusammen lediglich 790 Einwohner + Arbeitsplätze, was im Vergleich 

zum Ortsbus Oberwil (4`400 E + A) kein ausreichend grosses Fahrgastpotenzial darstellt. 

Kapitel 5 (Mobilitätsbedürfnisse): die Analyse der genannten dispersen Fahrtgastwünsche hatte ge-

zeigt, dass diese kaum sinnvoll mit einem Linienbetrieb/Ortsbus abgedeckt werden können. 

Kapitel 6/7 (mögliche Linienelemente/Linienführungsvarianten hatten gezeigt, dass es als Querver-

bindung keine sinnvolle Ortsbus-Linienführung gibt, welche gebündelte Fahrgastwünsche abdeckt. 

Kapitel 8 (Schlussfolgerung Ortsbus): die Studie kam zum Schluss, dass ein Ortsbus in Binningen die 

über das ganze Gemeindegebiet verstreuten Mobilitätsbedürfnisse nicht im Linienbetrieb abdecken 

kann. Zudem sind die Fahrgastpotentiale zu klein, um einen Ortsbus ganztags im Halbstundentakt 

wirtschaftlich zu betreiben. Selbst für eingeschränkte Betriebszeiten und dem Verzicht auf den Halb-

stundentakt macht ein Ortsbus keinen Sinn, weil die Bedürfnisse flächenhaft verteilt sind. 

Kapitel 9 (Ausblick alternative Angebotsformen): Aufgrund obiger Ergebnisse wurde am 27. Oktober 

2010 mit den Initianten ein Workshop/Brainstorming durchgeführt. Dabei wurden die Vor- und Nach-

teile sowie die offenen Fragen bei möglichen alternativen Angebotsformen diskutiert: 

a) Altersheim - Bus 

b) Mitfahrer – Börse 

c) Ausdehnung Ruftaxi - Betrieb 

 

Die Studie "Ortsbus Binningen" aus dem Jahr 2011 kam zum Schluss, dass ein Ortsbus im Linien-

betrieb die über die ganze Gemeinde verstreuten Mobilitätsbedürfnisse nicht zweckmässig abde-

cken und nicht wirtschaftlich betrieben werden kann. Als Ausblick wurden in einem Workshop 3 

denkbare alternative Angebotsformen diskutiert. 
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3. WEITERE ERSCHLIESSUNGS-STUDIEN ÖV 

Das Büro RK&P hat bereits zahlreiche Ortsbus-Studien verfasst. Dabei sind die abgegebenen Emp-

fehlungen zumeist befolgt worden. Im Folgenden wird eine Auswahl verschiedener Bus-

Erschliessungsstudien kurz zusammengefasst: 

öV-Feinerschliessung Oberwil, Phase I: Grobkonzept (RK&P, April 1992) 

Empfehlung: keine unkonventionellen Betriebsformen, sondern Ortsbus (umgesetzt ab Dez. 2007). 

Empfehlung: Verl. L61 vom Endpunkt Drissel nach Oberwil Bertschenacker (wurde umgesetzt).  

Empfehlung: neue Busverbindung Oberwil – Gymnasium - Allschwil (wurde umgesetzt). 

Optimierung öffentlicher Verkehr Gemeinde Riehen (RK&P, 7. Mai 1997) 

Empfehlung: Anpassungen an den Kleinbuslinien 35 und 45 (wurde teilweise umgesetzt). 

Empfehlung: Anpassung/Erweiterung des Ruftaxibetriebes (wurde umgesetzt). 

Busnetzoptimierung im Raum Pratteln (RK&P, 12. November 1999) 

Empfehlung: neue Linienführung Buslinien 70 und 80 (wurde umgesetzt). 

Verlängerung Buslinie 61 nach Oberwil Zentrum/Mühlematt (RK&P, 24.11.2003) 

Empfehlung: Verl. L61 vom Betschenacker bis Hüslimatt (wurde umgesetzt) 

Ortsbus Oberwil (RK&P, 02.08.2006) 

Empfehlung: Linienführung Bruderholzseite Oberwil bis Bottmingen (wurde umgesetzt) 

öV-Erschliessung Reinach Kägen (RK&P, 27.02.2006) 

Empfehlung: neue Linie 62, neue Linienführung Linie 64 (wurde umgesetzt) 

Erschliessung Bachgraben Allschwil (RK&P, 10.04.2007) 

Empfehlung: Verdichtung Buslinie 38 (wurde umgesetzt) 

Empfehlung: Direktbuslinie zum Bahnhof SBB (wurde umgesetzt) 

Empfehlung: neue Buslinie nach Oberwil/Leimental (wurde umgesetzt) 

Konzept Ortsbus Reinach (RK&P 03.07.2009) 

Empfehlung: es wurde eine bestmögliche Variante zur Erschliessung der Wohngebiete entlang des 

Bruderholzfusses zwischen Reinach Dorf und Surbaum definiert. Eine Ortsbus-Linie wurde als ver-

kehrlich "nicht zwingend" beurteilt. Da das Kosten-Nutzen-Verhältnis nicht eindeutig ist, muss auf 

politischer Ebene entschieden werden (Ortsbus wurde in der Folge von den Stimmberechtigten mit 

2/3 abgelehnt). 

Grobkonzept Ortsbus Binningen (RK&P/GSK, 11.02.2011) 

Empfehlung: Ortsbus kann die verstreuten Mobilitätsbedürfnisse nicht abdecken (Ortsbus wurde in 

der Folge nicht umgesetzt) 

Empfehlung: Alternative Betriebsformen untersuchen (Gegenstand des vorliegenden Berichtes) 

Verkehrskonzept Liestal, Zwischenbilanz 2014 (RK&P, 19.09.2014) 

Empfehlung zur Erschliessung der Gebiete "Sichtern" und "Frenkenbündten" wurde eine bestmögli-

che Ortsbus-Variante definiert. In Anbetracht der hohen jährlichen Betriebskosten (ca. CHF 

350´000.- pro Jahr) wurde hinsichtlich der Umsetzung ein politischer Entscheid empfohlen (Ortsbus 

wurde in der Folge nicht umgesetzt). 

Anhand zahlreicher Ortsbus-Studien konnten Erfahrungen bezüglich der Zweckmässigkeit von 

Ortsbussen gesammelt werden. Die dabei abgegebenen Empfehlungen, welche weitgehend be-

folgt wurden, können in 3 Kategorien eingeteilt werden: 

 Zweckmässigkeit gegeben 

 Zweckmässigkeit unsicher (politischer Entscheid) 

 Zweckmässigkeit nicht gegeben 

Im Falle eines Binninger Ortsbusses wurde die Zweckmässigkeit als nicht gegeben beurteilt. 
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4. UNKONVENTIONELLE BETRIEBSFORMEN 

Neben den heutzutage viel diskutierten technisch innovativen Betriebsformen (selbstfahrende 

Autos und Busse, Kabinenbahnen, Seilbahnen, Magnetbahnen etc.) gibt es auch verschiedene al-

ternative Betriebsformen, bei welchen auf die im konventionellen Linienverkehr festgelegten Rand-

bedingungen (feste Linienführung, feste Haltestellen, fester Fahrplan) verzichtet wird. 

Mit unkonventionellen Betriebsformen wird das Ziel verfolgt, in Räumen (z.B. ländlicher Raum) 

oder Zeiten (z.B. Spätbetrieb) mit schwacher Nachfrage ein möglichst wirtschaftliches und 

attraktives Angebot zu erbringen. 

Im Rahmen eines abschliessenden Workshops zur Ortsbus-Studie (siehe Kap. 2) wurden im Sinne 

eines Ausblicks 3 mögliche alternative Angebotsformen diskutiert: 

 Altersheimbus 

 Mitarbeiterbörse 

 Erweiterung Ruftaxi-Betrieb 

Altersheimbus 

Das Alters- und Pflegeheim (APH) Langmatt besitzt einen Kleinbus. Dieser könnte ev. auch für 

andere Fahrtwünsche eingesetzt werden. Als Vorteile wurde damals am Workshop 2010 genannt, 

dass dieser gezielt nachfrageorientiert und zu vermutlich günstigen Jahreskosten eingesetzt werden 

könnte. Auf der anderen Seite waren zahlreiche Fragen offen (Macht das APH mit? Wer organisiert 

den Betrieb? Fahrberechtigung? Finanzierung? Konzession?). 

Die Abklärungen mit der Geschäftsführerin der Alters- und Pflegeheime haben ergeben, dass es 

Ihnen leider nicht möglich ist, ein solches Angebot zu übernehmen. Sie benötigen den Bus für ver-

schiedene Angebote und es ist Ihnen deshalb leider nicht möglich, den Bus zu fixen Zeiten und Wo-

chentagen zur Verfügung zu stellen. 

Mitfahrerbörse 

Eine der grössten Mitfahrbörse europaweit ist Blablacar. Dabei erstellen Privatpersonen ein Profil 

und erfassen Ihre Fahrt von A nach B mit Datum- und Zeitangaben auf der Firmen-Homepage. Die 

Mitfahrer buchen diese Fahrt online oder mittels einer Applikation (App). Die Kosten werden vom 

Mitfahrer mittels Kreditkarte/Paypal getätigt. Dabei stehen jedoch eher grössere Distanzen im Vor-

dergrund. Diese Option wird eher von Jüngeren, Smartphone-geprüften Personen genutzt, nicht aber 

von älteren Personen und kann deshalb nicht als Alternative zum Ortsbus angesehen werden. 

Eine andere Art „Mitnahmesystem“ wurde in den Jahren 2002-2005 im Raum Burgdorf getestet. Das 

System CARLOS (car-los = ohne Auto) basierte auf elf Wartesäulen, an welchen Personen mit priva-

ten Fahrzeugen mitgenommen werden konnten. An diesem Zusteigepunkten konnten die Passagiere 

ihren Zielort an einem elektronischen Display anzeigen. Die Fahrerinnen und Fahrer hatten dadurch 

die Möglichkeit, sich innerhalb einiger Sekunden für oder gegen eine Mitnahme zu entscheiden. Der 

Versuchsbetrieb zeigte, dass pro Monat nur ca. 260 Passagiere mitfahren wollten und dass die mitt-

lere Wartezeit bei 6 Minuten lag. Die Nachfrage war im Verhältnis zu den entstandenen Kosten rela-

tiv bescheiden. Das System wurde weiterentwickelt zum System „Taxito“. Dieses soll v.a. im ländli-

chen Raum (z.B. Bergregionen), wo der öV sehr schwach oder inexistent ist, als Ergänzung und als 

Zubringersystem zum öV dienen. Die genannten Voraussetzungen treffen bei uns nicht zu, sodass 

auch diese Art einer Mitfahrerbörse keine echte Alternative für die Binninger Mobilitätsbedürfnisse 

ist. 
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In der Laufentaler Gemeinde Blauen steht seit Anfang 2017 ein Mitfahr-Bänkli am Ortsrand. Die 

öV-Verbindungen sind hier zeitweise nicht optimal. Wer den Bus verpasst hat und beispielsweise 

nach Zwingen oder Laufen will, kann sich auf die Bank setzen, den Daumen hochhalten und auf ein 

vorbeifahrendes Auto warten. In der Regel wird man mit wenigen Minuten Wartezeit mitgenommen. 

Ein Mitfahr-Bänkli wäre in Binningen auch auf das Bruderholz denkbar: 

 Rtg. Bruderholz müsste ein entsprechendes Bänkli am Fusse der Bruderholzstrasse stehen, da hier 

alle bergwärts fahrenden Autos in die gewünschte Richtung fahren. Auf diese Weise könnte zu-

mindest auf der „beschwerlichen“ Steigung mitgefahren werden. Der Weg zu diesem Mitfahr-

Bänkli muss jedoch mit dem vorhandenen öV-Angebot (oder zu Fuss) zurückgelegt werden (d.h. 

mit L10/17 oder mit L2/L34/L61 bis Kronenplatz und zu Fuss hinunter zum Schloss). 

 Rtg. Binningen: auf dem Rückweg könnte ein Mitfahr-Bänkli beispielsweise im Bereich des Park-

platzes Friedhof (Süd) aufgestellt werden. Damit könnte man wieder ins Tal zur Tramhaltestelle 

Schloss (oder allenfalls noch weiter) mitgenommen werden. 

Ausdehnung Ruftaxi-Betrieb 

Ein Ruftaxi fährt die Passagiere in den Abend- und Nachtstunden ab einer zentral gelegenen Hal-

testelle (z.B. Tramendstation) vor die Haustüre. Umgekehrt wird der Passagier auf telefonische 

Bestellung hin von zu Hause abgeholt und zur Tramstation gefahren. Ziel ist es, Sammeltransporte 

zu machen. Ruftaxi-Betriebe sind mittlerweile in verschiedenen grösseren Vorortsgemeinden einge-

richtet worden (neben Binningen auch Allschwil, Bottmingen, Oberwil etc.). 

Das Binninger Ruftaxi wird ab der Tram-Endstation Kronenplatz betrieben. Es verkehrt während 

des ganzen Jahres täglich zu folgenden Betriebszeiten: 

 April bis September: 22.00 Uhr bis Betriebsschluss des öV 

 Oktober bis März: 20.00 Uhr bis Betriebsschluss des öV 

Pro Fahrt haben Personen über 20 Jahre einen Fahrpreis von CHF 4.-, Kinder und Jugendliche einen 

solchen von CHF 2.- zu bezahlen. Billets können auf der Gemeindeverwaltung bezogen werden. 

 

Die verschiedenen Möglichkeiten von unkonventionellen Betriebsformen werden folgender-

massen beurteilt: 

 Die Benützung des Altersheim-Busses fällt ausser Betracht (steht nicht zur Verfügung). 

 Von den verschiedenen Möglichkeiten von Mitfahrerbörsen wäre je ein Mitfahr-Bänkli in der 

Talsohle und eines auf dem Bruderholz denkbar. Damit würde ein minimales, sehr „nieder-

schwelliges“ Angebot zur Verfügung stehen. 

 Im Vordergrund steht eine Ausdehnung des Ruftaxi-Betriebes (Anpassung an die Mobili-

tätsbedürfnisse der im Kap. 1 definierten Zielgruppen), zumal diese Betriebsform in Binningen 

schon vertraut ist und damit gute Erfahrungen gemacht wurden (siehe Kap. 5). 
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5. VORSCHLAG FÜR AUSDEHNUNG RUFTAXI-ANGEBOT 

Aufgrund der vorangehenden Kapitel soll zur Befriedigung der im Vordergrund stehenden Mobilitäts-

bedürfnisse (siehe Kap. 1) der Binninger Ruftaxi-Betrieb auf diese neuen Bedürfnisse ausgedehnt 

werden. Es werden folgende Eckwerte für dieses neue Angebot vorgeschlagen: 

Betriebszeiten 

 Laut Friedhofsgärtner wird die Friedhofs-Besuchszeit am Freitag am besten genutzt. 

 Es werden die beiden Nachmittage Mittwoch und Freitag vorgeschlagen mit je 3 Betriebsstunden. 

Damit wird bewusst von einem bescheidenen Angebot ausgegangen, welches bei entsprechender 

Nachfrage auch noch ausgedehnt werden kann. 

 In der kalten Jahreszeit wird der Friedhof deutlich weniger besucht (ev. nur 1 Nachmittag pro Wo-

che im Winter). 

 Für Besucher des Gottesdienstes in der katholischen Kirche werden am Sonntagmorgen durch die 

Firma Taxi Hartmann KLG im Auftrag der katholischen Kirche bereits Fahrten zwischen Schloss 

Binningen und kath. Kirche ausgeführt. 

 In der St. Margarethenkirche finden keine regelmässigen Sonntags-Gottesdienste statt, sondern 

lediglich unregelmässige Anlässe. 

Ruftaxi auf Abruf oder mit Standort? 

 Ein fester Standort (z.B. Kronenplatz) ist wenig attraktiv (wie komme ich zum Kronenplatz?) 

 Attraktiver ist, wenn das Ruftaxi von zu Hause telefonisch bestellt werden kann. 

 Friedhofsbesucher werden zu Hause abgeholt und zum Friedhof Margarethen Nord/Süd gefahren. 

 Da ältere Personen oft kein Handy zur Verfügung haben, wird für die Rückreise ein Standort (z.B. 

Parkplatz Friedhof Süd) vorgeschlagen. 

 Dies hat zur Folge, dass Taxifahrer während dieser Zeit keine weiteren Fahrten ausführen können. 

Betriebsführung 

 Es wurden 2 Binninger Taxi-Unternehmen zur Offertstellung eingeladen. 

 Im Vordergrund steht das Angebot der Firma Taxi Hartmann KLG. 

 Es wäre wünschenswert, wenn umweltfreundliche Taxis (z.B. Elektroautos) eingesetzt werden 

könnten (falls möglich). 

Fahrberechtigung 

 Da der Zielort („Margarethen“) recht eingeschränkt ist, kann davon ausgegangen werden, dass 

nicht viele zusätzliche (nicht beabsichtigte) Personen das Ruftaxi in Anspruch nehmen werden. 

 Insbesondere in der Sommerzeit könnte dies jedoch eine attraktive und günstige Fahrgelegenheit 

für Besucher des Sonnenbades darstellen. 

 Es stellt sich also die Frage, ob die Fahrberechtigung eingeschränkt werden muss (z.B. nur Perso-

nen mit AHV- oder IV-Ausweis, Eltern mit Kinderwagen). 

 Es wird vorgeschlagen, einen Versuchsbetrieb ohne Einschränkungen zu starten und aufgrund der 

ersten Erfahrungen die Fahrberechtigung allenfalls einzuschränken. 

Fahrpreise/Billete 

 Es sollen die vom Binninger Ruftaxi-Betrieb bestehenden Billete (CHF 4.- für Personen über 20 

Jahre, CHF 2.- für Kinder und Jugendliche) unverändert benützt werden können. 

Jahreskosten 

Die Offerte der Taxi Hartmann KLG vom 3.12.2018 geht bei einem festen Standplatz von folgenden 

Kosten aus: 

 Einsatzzeit: 2x3h = 6h pro Woche  312h pro Jahr 

 Stundenansatz = CHF 70.-/h 

 jährliche Betriebskosten = CHF 21‘840.- (exkl. MWST) 

 Es ist davon auszugehen, dass die entsprechenden Einnahmen nur einen kleinen Beitrag leisten 

können (Annahme: ca. CHF 3‘000.-/Jahr). 
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6. WEITERES VORGEHEN 

 GR-Beschluss 

 ER-Vorlage 

 Ausschreibung (zusammen mit bisherigem Ruftaxi-Angebot) 

 2-jähriger Probebetrieb mit allfälliger Anpassung des Angebotes 

 

 

 

Rudolf Keller & Partner Muttenz, 25. Juni 2019 

Verkehrsingenieure AG 

 

 

Markus Stöcklin 


